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Schüler*innenfirmenprojekte haben Tra-
dition in vielen Schulen. Sie werden meist 
mit Wirtschaft, „Unternehmertum“ und 
ökonomischer Bildung assoziiert und oft 
an entsprechende Fächer angebunden. 
Schüler*innen entwickeln dabei eigene 
Geschäftsideen, realisieren diese und 
agieren auf einem realen Markt. 

Demokratie lernen in Schülerfirmen-
projekten?
Demokratie-Lernen vollzieht sich dem-
nach über die fachliche Auseinander-
setzung mit ökonomischen Themen, aber 
auch im wirtschaftlichen Handeln selbst, 
beispielsweise, wenn in einem Schüler *in-
nenunternehmen Unternehmensformen 
verglichen, Kreativitätstechniken zur Mei-
nungsbildung genutzt werden oder über 
Kapitaleinsatz abgestimmt wird. Die dabei 
gewonnenen Erfahrungen und Kom-
petenzen sind übertragbar und können 
Anwendung finden in anderen Prozessen 
demokratischer Meinungs- und Willens-
bildung. Schüler*innenfirmen, die nach 
dem Genossenschaftsprinzip organisiert 
sind, bieten besondere Möglichkeiten.

Grundsätzlich ist zu beachten, dass im 
Kanon unternehmerischer Ziele nicht von 
einem Primat der Partizipation auszu-
gehen ist. Wirtschaftliche Überlegungen 
sowie die Verantwortung gegenüber 
Investor*innen oder Kapitalgeber*innen 
haben vielfach Vorrang. Mitbestimmung 
von Mitarbeiter*innen vollzieht sich in 
festgelegten Gremien und Strukturen, 
die ebenfalls nicht völlig frei von diesen 
Überlegungen handeln können. So haben 
Mitarbeitende nicht nur während der 

Corona-Krise z.B. durch Verzicht auf 
Gehalt oder andere Zugeständnisse zum 
Überleben von Unternehmen maßgeblich 
beigetragen.

Gelegenheit zur Öffnung von Schule 
Schüler*innenprojekte laden zur Öff-
nung von Schule ein. Im Rahmen der 
Geschäftsideenfindung wird der regio-
nale Wirtschaftsraum betrachtet: eine 

Marktanalyse, Machbarkeitsuntersu-
chungen und Betriebserkundungen bieten 
Möglichkeiten der Kontaktaufnahme mit 
Unternehmen, aber auch mit potenziellen 
Kund*innen. Diese formulieren Wünsche 
und Bedürfnisse und bieten so einen 
Einblick in Lebenssituationen. Unter-
schiedliche soziale Gruppen kommen ins 
Gespräch: Generationen, Bewohner*in-
nen verschiedener Orte und Stadtviertel 

Schüler*innenfirmen Sabine Gans

Schüler*innenunternehmen, nachfolgend als Schüler*innenfirmen bezeichnet, sind nicht nur Gelegenheiten, 
Wirtschaftskompetenz in einem handlungsorientierten realen Setting anzubahnen, sondern auch eine Möglich-
keit für Schüler*innen, sich mit Angeboten außerhalb der Schule in Gemeinde und Gesellschaft zu engagieren.
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oder Menschen aus differenten sozialen 
Milieus. Bei der Entwicklung neuer Pro-
dukte kann es demnach nicht nur um die 
Perspektive von Unternehmenden gehen, 
vielmehr können Strukturfragen oder 
Versorgungslücken vor Ort die Über-
legungen zu Innovationen und neuen Ge-
schäftsideen bestimmen. Der Austausch 
mit Gremien und Mandatsträger*innen 
vor Ort lassen Mitwirkungsmöglichkeiten 

erkennen und laden Schüler*innen zu 
eigenem Engagement ein.

Neben der Geschäftsidee sind Unter-
nehmensform und -struktur von Bedeu-
tung. Eine GmbH schränkt die Haftung 
und damit auch die unternehmerische 
Verantwortung bei Misserfolg ein, eine 
Kapitalgesellschaft ist häufig vor allem 
Anteilseigner*innen und Investor*innen 

verpflichtet. Genossenschaften orientie-
ren sich dagegen stärker an Prinzipien der 
Solidarität oder Gemeinschaft. Gerade 
Genossenschaften werden häufig dann 
gegründet, wenn es darum geht, z. B. mit 
einem Dorfladen die Versorgung vor Ort 
zu sichern oder als Landwirte gemein-
schaftlich Milchprodukte zu vermarkten. 
Das ist auch in Schulen zu beobachten.

Gerade in der konstituierenden Pha-
se, aber auch im gesamten Verlauf der 
Unternehmenstätigkeit der Schüler*in-
nen sind zahlreiche Absprachen und 
Meinungsbildungen nötig. Dabei können 
Kreativitätstechniken angewandt, koope-
rative Arbeitsformen genutzt werden.

Der Umgang mit den Ergebnissen ist de-
mokratisch: Ideen stehen gleichberechtigt 
nebeneinander, werden später diskutiert. 
Es wird nicht „angeordnet“. Die Arbeit in 
Schüler*innenfirmen fördert eigenver-
antwortliches und handlungsorientiertes 
Lernen. Sie kann einen ganzheitlichen 
Blick auf Wirtschaft öffnen und bietet 
eine Vielzahl von Kooperationsgelegen-
heiten. Schüler*innen handeln in der 
Realität, jedoch begleitet durch Lehrper-
sonen und eingebunden in ein schulisches 
Projekt. Dieses steht unter einem Primat 
der Pädagogik.

C H E C K L I S T E 
Schüler*innenfirmen

Ziel
Schüler*innen treffen begründet nachhaltige ökonomische Entscheidungen.  

Sie arbeiten partizipativ und nutzen Gelegenheiten zu sozialem, bürgerschaft-
lich-gesellschaftlichem und persönlichem Engagement.

Zielgruppe
Schüler*innen aller Jahrgangsstufen

Dauer
Im Idealfall als Langfristprojekt mindestens ein Jahr, möglich ist aber auch  

ein kürzeres Projekt, z. B. Planung eines Pausenverkaufs etc.

Vorgehen
  �Planung und Konstitution: Geschäftsidee finden, Unternehmensziele  
formulieren, Kapital einwerben, Personal planen

  �Produktion und Vertrieb: Produkte herstellen, Dienstleistungen anbieten, 
Verkaufsaktionen planen und durchführen

  �Zahlungen verbuchen: Rechnungen zahlen, Gewinne verwenden

Tipp 
Auch bei einem kurzfristig angelegten Projekt wie einem Pausenverkauf ist es 

möglich, die dargestellten Schritte zu beachten. Vielleicht ist der Wunsch nach 
Unterstützung einer gemeinnützigen Initiative etc. Auslöser für das Projekt. 

Dann kann z. B. der Schwerpunkt auf den entsprechenden Aspekt gelegt  
werden (z. B. Gewinnverwendung bei möglichst kostengünstiger Produktion).

Sabine Gans
 

 ist Mitarbeiterin am Arbeitsbereich 
Didaktik der Gesellschaftswissenschaf-
ten der Uni Trier und Lehrerin an einer 
Realschule plus. Als Beraterin für Öko-
nomische Bildung engagiert sie sich für 

eine kritische sozioökonomische Bildung 
und forscht zu Lehrervorstellungen im 

Kontext von Schüler*innenfirmenarbeit.
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SITUATION LEITFRAGEN
GELEGENHEITEN FÜR PARTIZIPATIVES,  

ENGAGIERTES HANDELN

Geschäftsidee entwickeln
Wie soll das Wirtschaftsleben 

organisiert werden?

Bestehen Versorgungs- 
lücken vor Ort?

Kreativitätstechniken anwenden

Markt analysieren Politisch-kommunale Entscheidungsprozesse und Mandatsträger*in-
nen vor Ort kennenlernen, sich in Gremien und Ämtern engagieren

Helfer*innendienste oder  
Unterstützersysteme etablieren

Unternehmensform 
wählen

Kapital einwerben Sind nachhaltige Investitionen 
möglich?

Informationen einholen, Meinungen abwägen, entscheiden,
Ergebnisse kommunizieren und präsentieren

Personal gewinnen  
und einsetzen

Wie können Rechte und Interes-
sen von Mitarbeitenden gewahrt 

werden?

Löhne und Gehälter verhandeln, Konfliktgespräche  
konstruktiv führen

Produkte herstellen, 
Dienstleistungen  

anbieten

Kann man zugleich nachhaltig 
und kostengünstig produzieren?

Über den Einsatz von Produktionsmitteln entscheiden,
nachhaltige, regionale Produkte erwägen

Share-Economy-Projekte berücksichtigen oder einführen,  
z. B. Tauschbörsen

Werbung gestalten Wie können möglichst viele 
Menschen erreicht werden?

Über neue Dienstleistungs- und Produktangebote  
informieren

Gewinne verwenden Wie kann man Gutes tun,  
Wichtiges unterstützen? Eigene unternehmerische Ziele  

formulieren und gewichten

Konfliktgespräche konstruktiv führenUnternehmen leiten
Wie können Konflikte gelöst 

werden? Wo muss Verantwor-
tung übernommen werden?

Überblick über die Materialien
 ÜBERSICHT: SCHÜLER*INNENFIRMEN VERNETZEN UND ENGAGIEREN SICH 

Von der Idee bis zum Leiten eines Unternehmens – alle Schritte auf einen Blick. 

 ERKUNDUNGSBOGEN: UNSER SCHULSTANDORT  
Vor der Realisierung einer eigenen Geschäftsidee steht die Marktanalyse. Durch sie erhält man einen Überblick über die Unternehmens-
struktur vor Ort. Was wird angeboten? Welche Branchen, Dienstleistungen oder Produkte fehlen? Wie ist die Konkurrenzsituation? 
Der Erkundungsbogen hilft, das eigene regionale Umfeld kennenzulernen, um dann aus Beobachtungen und Befragungen Konsequenzen 
für die eigene unternehmerische Tätigkeit zu ziehen. Dabei können unterschiedliche Perspektiven (Unternehmende, Kund*innen ver-
schiedener Altersgruppen, kommunale Entscheidungsträger*innen etc.) berücksichtigt werden.

  AUSWERTUNGSBOGEN/ FAHRPLAN: WIR TREFFEN ENTSCHEIDUNGEN  
Mit Hilfe der Arbeitsschritte können die Schüler*innen ihre Beobachtungen verbalisieren, ordnen und priorisieren. Sie diskutieren in 
Kleingruppen, ziehen Konsequenzen und legen einen Fahrplan für das eigene Unternehmen fest.
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P R A X I S M AT E R I A L 

Übersicht: Schüler*innenfirmen vernetzen und engagieren sich
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P R A X I S M AT E R I A L 

Übersicht: Erkundungsbogen, Auswertungsbogen/Fahrplan
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